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cher Nn1ıCcC Studierende des kanonıischen Rechts 111CT ın Auseinandersetzung mıiıt der reichhaltıgen
mit (1ew1nn lesen. Pe Tdö SCHNLIE mit Selner Forschungslage e schöpfungstheolog1ische Hın-
systematıschen Untersuchung (reschichte der Tung, e trinıtätstheologische Durchführung
Kırchenrechtswissenschaft zudem 1ne HOTr- und e Christolog1ische usführung ıl er
schungslücke. I )ass sıch be1 dem vorliegenden VT OMM! ernellenden und systematısch be-
Werk 1ne Übersetzung e1INes bere1its ın ate1n1- deutsamen FEinsichten Im abschlıeßenden vierten

e1l1 (>Epilegomena«) konstatjer! rüger 1ne (heo-scher und ıtahenıischer Sprache publızıerten Wer-
kes handelt, mındert chesen Befund N1C. enn log1ische Patrozentrik Schellings und ın pPhilosophi-
assıker ollten der aC  We ın möglıchst vielen scher 1NS1IC eınen »1internen Realısmus«. ID
prachen erfügung stehen Es ble1ibt hof- systematısche Irıftgkeit der untersuchten Irını-
fen, 4ass Pe Tdö ungeachtet Selner anderwe1ıt1- altsienre VEILNNAS der VT ın exzellenter We1se C 1 -

SCH Verpflichtungen uch weiıiterhıin e e1t findet, en
e Kırchenrechtswissenschaft Se1Nne Publıka- Mıt se1lner Studıe legt rüger angesichts der
10onen bereichern. IMMAF Güthoff, München Quellenlage elnen wichtigen, beachtliıchen

Forschungsbeitrag VOL. FS gelingt ıhm vorzüglıch,
e1n theolog1sc unverzichtbares, aNSPrFUCHSVOLLES
ema reformulheren. L dIe AuseinandersetzungKrüger, Dominik Göttliche Feinet Die

TIrinitätsiehre IN Scheflings Spätphitosophie Il Ke- mit e1nem bedeutenden U{lr der europälischen
Geistesgeschichte garantıert, 4ass das notwendige[ig10N IN Philosophy and e0ol0g2y, 31), Übingen:

Verlag Maeohr Stebeck 2008, 347 S, Kart., SBN O/$S- Reflexionsniveau Jreicht und durchgehalten WIrd.
JOse;  reiml, St Pölten3-16-149555-5, FEuro 04 ,00

Fur e gegenwärtige Renaissance der Irınıtäts-
Te ist der eutschne dealısmus VOIN Nn1ıC Exegese
unterschätzender Bedeutung. Schellings S pätphilo-
sophıe erhebht den Anspruch, e theolog1ische Ira- Josef A. Seeanner, Die Barmherzigkeit ELEOS)
cAit10n und e philosophische Reflex1ion eıner IM Matthäusevangelium. eitende Vergebung,
ynthese iühren l e vorliegende Studıie, e Kleinhain 2009, ISBN 9/85-3-9018553-17/-3, Furo
ach der innıtarıschen T heorıe des Absoluten £1m 24 ,90, 32°
spaten Schelling ragt, wurde 2006 V OI der Fvan-
gelısch- Iheologıschen Fakultät der FEberhard- l e Studıe ist 1ne etwas) überarbeıitete Fassung
Karls-UnLwmyversıität übıngen als LDissertation (Gut- der Dıissertation, e OSe NION Seeanner J5)
achter: Jüngel Chr. Schwöbel) AUSCHOLILULEN . der Päpstliıchen Un1iversıität Gregoriana ın Kom

Im ersten e1l1 se1lner Untersuchung (Prolegome- 11 MI0 verteidigen eın Oktorvater
Ll 1—98) VETrTOTrTEe| der VT e TIrnmtätsliehre ın und Erst-Begutachter Prof Klemens OC
Tassender We1se ın der Spätphilosophie Schellings. der ce1t 0072 SNSekretär der Päpstlıchen e [-
21 bezieht sıch auf e klassısche K ontrover- OMmM1SSI1ON ist und Mıtarbeıiter der AXIL eIth1-

zwıischen Fuhrmans und Schulz und doku- schofssynode ZU] ema SSDER
mentiert e Forschungslage ce1t 1992 (Publıkatıon Wort (1ottes 1mM en und ın der Sendung der Kır-
VOIN Schellings »Urfassung der Philosophie der ( )I- che« er /weiıt-Begutachter Massımo
fenbarung«). Angesichts der » Wiederkehr« der IT1- Grllı, Prof derselben Uniuversıitätl
nılatsienre ze1g] sıch rüger »verwundert«, ass 112e und Untertitel ündıgen TeIIeN den
Schellings Irınıtätsspekulationen bısher weder TOT- Gegenstand und Forschungsraum cheser zweılfellos
schungsgeschichtliıch och systematısch das ıhnen interessanten 1e l e Barmherzigkeıt 1mM
gebührende Interesse auft sıch ziehen konnten Mthv Man könnte vermuten, ass das Interesse
ID Voraussetzungen der Irımtätsiehre In der HNC d- VOIN der als Lehrbeauftragter der Hochschule
(1ven Phiılosophie Schellings erert der VT 1mM S{ Pölten tätıg ist und als Kaplan ın cheser 1O7ese
zweıten e1l1 der Publıkation 21 analysıert WIT| cQhesem ema ın Zusammenhang mit JO-

hannes Paul Il SI Lheser Vertraute be1 der K On-Schellings »Darstellung der reinratıonalen PhiLOsSo-
pPN1e« und sıch INtens1vV mit dem Forschungs- sekratıion der Wallft:  skırche ın Krakau-Lag1ew-
SLANı auseinander. 1kı 0072 e Welt der Barmher-

Im drıtten, iınhaltlıch zentralen e1]1 zıgkeıit (1ottes und »Möge sıch e Verhe1-
se1lner Lissertation rekonstrmert rügere UrcnNn- Bung des Herrn Jesus T1ISEUS ertiullen: Von 1e7r
ng der TIrmitätsliehre ın der positiven Philoso- WIT e1in un hervorgehen, der e Welt auft meln
phie Schellings. In e1igenen apıteln werden 1MM- endgültiges Kkommen vorbereıtet l hhesen en

cher nicht nur Studierende des kanonischen Rechts
mit Gewinn lesen. Péter Erdö schließt mit seiner
systematischen Untersuchung zur Geschichte der
Kirchenrechtswissenschaft zudem eine For-
schungslücke. Dass es sich bei dem vorliegenden
Werk um eine Übersetzung eines bereits in lateini-
scher und italienischer Sprache publizierten Wer-
kes handelt, mindert diesen Befund nicht, denn
Klassiker sollten der Fachwelt in möglichst vielen
Sprachen zur Verfügung stehen. Es bleibt zu hof-
fen, dass Péter Erdö ungeachtet seiner anderweiti-
gen Verpflichtungen auch weiterhin die Zeit findet,
die Kirchenrechtswissenschaft um seine Publika-
tionen zu bereichern. Elmar Güthoff, München

Krüger, Malte Dominik: Göttliche Freiheit. Die
Trinitätslehre in Schellings Spätphilosophie (= Re-
ligion in Philosophy and Theology, 31), Tübingen:
Verlag Mohr Siebeck 2008, 342 S., kart., ISBN 978-
3-16-149533-5, Euro 64,00. 

Für die gegenwärtige Renaissance der Trinitäts-
lehre ist der Deutsche Idealismus von nicht zu
unterschätzender Bedeutung. Schellings Spätphilo-
sophie erhebt den Anspruch, die theologische Tra-
dition und die philosophische Reflexion zu einer
Synthese zu führen. Die vorliegende Studie, die
nach der trinitarischen Theorie des Absoluten beim
späten Schelling fragt, wurde 2006 von der Evan-
gelisch-Theologischen Fakultät der Eberhard-
Karls-Universität Tübingen als Dissertation (Gut-
achter: E. Jüngel / Chr. Schwöbel) angenommen. 
Im ersten Teil seiner Untersuchung (Prolegome-

na; 1–98) verortet der Vf. die Trinitätslehre in um-
fassender Weise in der Spätphilosophie Schellings.
Dabei bezieht er sich auf die klassische Kontrover-
se zwischen H. Fuhrmans und W. Schulz und doku-
mentiert die Forschungslage seit 1992 (Publikation
von Schellings »Urfassung der Philosophie der Of-
fenbarung«). Angesichts der »Wiederkehr« der Tri-
nitätslehre zeigt sich Krüger »verwundert«, dass
Schellings Trinitätsspekulationen bisher weder for-
schungsgeschichtlich noch systematisch das ihnen
gebührende Interesse auf sich ziehen konnten. –
Die Voraussetzungen der Trinitätslehre in der nega-
tiven Philosophie Schellings eruiert der Vf. im
zweiten Teil der Publikation. Dabei analysiert er
Schellings »Darstellung der reinrationalen Philoso-
phie« und setzt sich intensiv mit dem Forschungs-
stand auseinander. 
Im dritten, inhaltlich zentralen Teil (155–272)

seiner Dissertation rekonstruiert Krüger die Durch-
führung der Trinitätslehre in der positiven Philoso-
phie Schellings. In eigenen Kapiteln werden – im-

mer in Auseinandersetzung mit der reichhaltigen
Forschungslage – die schöpfungstheologische Hin-
führung, die trinitätstheologische Durchführung
und die christologische Ausführung entfaltet. Der
Vf. kommt zu erhellenden und systematisch be-
deutsamen Einsichten. Im abschließenden vierten
Teil (»Epilegomena«) konstatiert Krüger eine theo-
logische Patrozentrik Schellings und in philosophi-
scher Hinsicht einen »internen Realismus«. Die
 systematische Triftigkeit der untersuchten Trini-
tätslehre vermag der Vf. in exzellenter Weise zu er-
heben. 
Mit seiner Studie legt Krüger – angesichts der

neuen Quellenlage – einen wichtigen, beachtlichen
Forschungsbeitrag vor. Es gelingt ihm vorzüglich,
ein theologisch unverzichtbares, anspruchsvolles
Thema zu reformulieren. Die Auseinandersetzung
mit einem bedeutenden Autor der europäischen
Geistesgeschichte garantiert, dass das notwendige
Reflexionsniveau erreicht und durchgehalten wird. 

Josef Kreiml, St. Pölten

Exegese
Josef A. Seeanner, Die Barmherzigkeit (ELEOS)

im Matthäusevangelium. Rettende Vergebung,
Kleinhain 2009, ISBN 978-3-901853-17-3, Euro
24,90,  322 S.

Die Studie ist eine (etwas) überarbeitete Fassung
der Dissertation, die Josef Anton Seeanner (JS) an
der Päpstlichen Universität Gregoriana in Rom am
7. 11. 2008 zu verteidigen hatte. Sein Doktorvater
und Erst-Begutachter war Prof. Klemens Stock
S.J., der seit 2002 Sekretär der Päpstlichen Bibel-
kommission ist und Mitarbeiter der XII. Weltbi-
schofssynode (05.–26. 10. 2008) zum Thema »Das
Wort Gottes im Leben und in der Sendung der Kir-
che« war. Der Zweit-Begutachter war Massimo
Grilli, Prof. an derselben Universität. 
Titel und Untertitel kündigen treffend den

Gegenstand und Forschungsraum dieser zweifellos
interessanten Studie an: Die Barmherzigkeit im
MtEv. Man könnte vermuten, dass das Interesse
von JS, der als Lehrbeauftragter an der Hochschule
St. Pölten tätig ist und als Kaplan in dieser Diözese
wirkt, an diesem Thema in Zusammenhang mit Jo-
hannes Paul II. steht. Dieser vertraute bei der Kon-
sekration der Wallfahrtskirche in Krakau-Lagiew-
niki am 17. 08. 2002 die ganze Welt der Barmher-
zigkeit Gottes an und sagte: »Möge sich die Verhei-
ßung des Herrn Jesus Christus erfüllen: Von hier
wird ein Funke hervorgehen, der die Welt auf mein
endgültiges Kommen vorbereitet. Diesen Funken
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der na (1ottes mMussen WITr entfachen und cMheses ommt, wırd In der überwiegend (213 Mal)
Feuer des FErbarmens e Welt weıtergeben. Im mıiıt übersetzt Der Termınus ist 1mM
Erbarmen (1ottes wırd e Welt Frieden und der Pa MalIil anzutreiffen und drückt das Erbarmen
ensch Glückseligkeit ınden! Euch, 12| er (1ottes und der Menschen AU!} In Ersterem S1e. der
und Schwestern, VerIraue ich chese Aufgabe Uu{0OTr »clle Ireue (1ottes selInen Verheißungen

des Bundesbruches auftf der 221e des USNCI-Se1d /eugen der Barmherzigkeit!«
l e EXposition des reichhaltıgen ater1als der wählten Volkes« (S 61) Letzteres bezieht sıch auftf

Monografie ist klar und methodologisch korrekt d1e Mıtmenschen Be1l beıden S1e. das 11UT den
stellt e n1ıC einfache Problematık der( Menschen als Objekt V Ol (nıe (Jott!)
zıgkeit 1mM MtLEvV interessant und aufschlussreich Im ist e Barmherz1igkeıit (10ttes ın der S All-
dar. ID detailherte Okumentatıon ist mit csehr V1e- ZC11 Tätigkeit Jesu ıchtbar. mutmalit richtig,
len Anmerkungen versehen und 018! 1ne ALLS- 4ass ın ıhm e göttliche Barmherzigkeit person1f1-
TILicCNe Bıblıographie (S 2905—53 10) ID Ahhand- ziert SC1 Konkret ist S1C ın den Kontroversen mit
lung besteht AL Einleitung, 1er apıteln, Schluss, den Pharısaäern ichtbar, sıch Jesus Pr  1SC. SC
Abkürzungsverzeichnıs, B1ıblıographie und uto- SCH e Befiremdung VOIN Ollnern und Sındern
renverzeichnıs. L dIe e1gentliche Studıe tındet sıch ın (Mt 9, Y—13), e Verurteilung der Unschuldigen
den apıteln ()It en 111a £1m »E vange- (12, 1—8) und In der enerede e Heuchele1,
lı1um der Barmherz1gKe1t« das LEKEv., ber eın In der das Wesentliche AL den ugen verlhert
statıstısch ass sıch schon belegen, W A der U{lr (23, 23), stellt In chesen dre1 Kontroversen ze1g]
emerkte |DDER (8)N VO Girmechischen das MtLv, ass e Barmherz1igkeit letztendlıch der
(Barmherzigkeıt, barmherz1g, Erbarmen hnaben) ist zentrale des Wıllens (1ottes ist, und Je-
1mM MtLEvV »55 0Sdl äufiger Veıilreien als ın den ande- “/1 ern! II1all, W A der Prıimat der Barmherzigkeıt
111 vangelıen (Mt 15; 3} 12; Jonh Y)« (S 1mM praktıschen en konkret Rdeuflel (S 128)«.

|DER erstie Kapıtel (S mit dem 1le »Selıg Im Kapıtel »Hab‘ Erbarmen« (S 29—204)
e Barmherzigen; enn S1C werden Erbarmen tın- wırd e Reaktıon Jesu auf e der notleiden-
den« (Mt behandelte beıden Ableitungen des den Menschen Erbarmen besprochen. er Ruf
Termıuinus ın den Selıgpreisungen (Mt 3, — »Hab‘ Erbarmen« (11 Mal 1mM N’I) ist e1n
12) l e Selıgpreisung der armherz1igen ist Abraham (LKk gerichtet, SONS ott In
matthäisches Sondergut (vegl 6, und len analysıerten Perıkopen bemerkt reITen!

4ass sıch der Ruf Erbarmen überall mit demstellt 21 richtigerwe1se fest, ass »>Cl1e adıkale
mKehrunNg der Werteordnung 1mM Hımmelsreich (i:lauben verbindet (S ufe Herr, Sonn Davıds und

e Gefer liegende egründung« der el1g- ‚ymbolı. der Öffnung der Augen) Be1 der Heıilung
spreisung ist (S 38) Bemerkenswert ist, ass der Blınden (9,3 Tag! Jesus ach dem Tau-
TtTeIlenN! n1ıC IU e Selıgpreisung der Barmherz1- ben 28) und auf das glaubensvolle >>Ja, Herr«
SCH alleiıne., sondern uch 1mM /Zusammenhang mit 28) mit Oorten und der ınder-
en anderen Selıgpreisungen interpretiert. achn andlung: Wıe ıhr geglaubt habt, sa C gesche-
der SCHAUCH KxXegese OMMI der UlOr schlielßlich hen 29) Im Ireffen mit der Kanaanäerın (15,

FErkenntnis ass der ensch der acıkal aufe bewundert Jesus ıhren (1:lauben 28) Be1
Barmherzigkeıt (1ottes angewlesen ist, gleichzeit1g der Heıilung des epıleptischen Knaben (17,
AaZu berufen ist, cselhst Barmherzigkeıt WE1terZU- Jesus e wunderwıirkende aC des Tau-
chenken ens 20) In der er1Kope ber e Heıilung

Im Kapıtel »Barmherzigkeıt 111 ich, N1IC Op- der Blınden be1 ericho (20, wırd der Tau-
Ter« (S 33—128) untersucht dre1 Aussagen, cLe be ZW N1C wortwörtlich CTW  nt, ber ist
1mM Kontext der Kontroverse Jesu miıt den Pharısäern uch 1er als Voraussetzung 1mM Ruf den Herrn

und Sohn Davıds und ın der beharrlıchen undstehen (Mt Y, L3; L 23, 23) l hhese dre1 e x{
knüpfen Hos 6, e beıden ersten greifen wıiederholten 3OT) ınfach erkennen.
Hos wortwörtlıc auftf und der ext geht WI1Ie ÄAm nde des apıtels ass adäquat Se1Nne He-
Hos auftf den (jedanken der orderung ach (ierech- trachtungen ın cQhesem Kapıtel »In den
igkeıt, Barmherz1igkeıt und I reue e1in DIie Analyse behandelten er1Kopen ist der Davyvıdssohn Jesus e
des apıtels beginnt der u{t0Or miıt dem Übergang Verkörperung des göttliıchen Erbarmens In Se21nem
v alttestamentlıchen hebrätischen HESED hın he1i1lenden Iun OTTeNDar! sıch den Jüngern als
zu griechıschen In der |1AXX und 1mM Messı1as, dessen messianısches Handeln 1mM FErweis
on Anfang stellt ‘ ] riıchtigerweise fest, ass VOIN Barmherz1igke1t besteht« (S 204)
»der alttestamentliıche Termınus HESED eiıner der |DDER letzte Kampıtel (S 205—280) hat e Analyse
reichhaltıgsten Begriffe der 1St« (S 53) Von des (i:leichn1isses VO unbarmherzigen Knechtz
den 245 Stellen, denen HESED 1mM VO1- ema (18, achn der SCHAUCH KxXxegese des

der Gnade Gottes müssen wir entfachen und dieses
Feuer des Erbarmens an die Welt weitergeben. Im
Erbarmen Gottes wird die Welt Frieden und der
Mensch Glückseligkeit finden! Euch, liebe Brüder
und Schwestern, vertraue ich diese Aufgabe an.
Seid Zeugen der Barmherzigkeit!« 
Die Exposition des reichhaltigen Materials der

Monografie ist klar und methodologisch korrekt. JS
stellt die nicht einfache Problematik der Barmher-
zigkeit im MtEv interessant und aufschlussreich
dar. Die detaillierte Dokumentation ist mit sehr vie-
len Anmerkungen versehen und es folgt eine aus-
führliche Bibliographie (S. 295–310). Die Abhand-
lung besteht aus Einleitung, vier Kapiteln, Schluss,
Abkürzungsverzeichnis, Bibliographie und Auto-
renverzeichnis. Die eigentliche Studie findet sich in
den Kapiteln 1–4. Oft denkt man beim »Evange-
lium der Barmherzigkeit« an das LkEv, aber allein
statistisch lässt sich schon belegen, was der Autor
bemerkte: Das Wortfeld vom Griechischen ELEOS
(Barmherzigkeit, barmherzig, Erbarmen haben) ist
im MtEv »sogar häufiger vertreten als in den ande-
ren Evangelien (Mt 15; Mk 3; Lk 12; Joh 9)« (S. 9). 
Das erste Kapitel (S. 19–52) mit dem Titel »Selig

die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen fin-
den« (Mt 5,7) behandelt die beiden Ableitungen des
Terminus ELEOS in den Seligpreisungen (Mt 5, 3–
12). Die Seligpreisung der Barmherzigen (V. 7) ist
matthäisches Sondergut (vgl. Lk 6, 20–22) und JS
stellt dabei richtigerweise fest, dass »die radikale
Umkehrung der Werteordnung im Himmelsreich
[…] so die tiefer liegende Begründung« der Selig-
spreisung ist (S. 38). Bemerkenswert ist, dass JS
treffend nicht nur die Seligpreisung der Barmherzi-
gen alleine, sondern auch im Zusammenhang mit
allen anderen Seligpreisungen interpretiert. Nach
der genauen Exegese kommt der Autor schließlich
zur Erkenntnis, dass der Mensch, der radikal auf die
Barmherzigkeit Gottes angewiesen ist, gleichzeitig
dazu berufen ist, selbst Barmherzigkeit weiterzu-
schenken. 
Im 2. Kapitel »Barmherzigkeit will ich, nicht Op-

fer« (S. 53–128) untersucht JS drei Aussagen, die
im Kontext der Kontroverse Jesu mit den Pharisäern
stehen (Mt 9, 13; 12, 7; 23, 23). Diese drei Texte
knüpfen an Hos 6, 6 an. Die beiden ersten greifen
Hos wortwörtlich auf und der dritte Text geht wie
Hos auf den Gedanken der Forderung nach Gerech-
tigkeit, Barmherzigkeit und Treue ein. Die Analyse
des Kapitels beginnt der Autor mit dem Übergang
vom alttestamentlichen hebräischen HESED hin
zum griechischen ELEOS in der LXX und im NT.
Schon am Anfang stellt SJ richtigerweise fest, dass
»der alttestamentliche Terminus HESED einer der
reichhaltigsten Begriffe der Bibel ist« (S. 53). Von
den 245 Stellen, an denen HESED im AT vor-

kommt, wird es in der LXX überwiegend (213 Mal)
mit ELEOS übersetzt. Der Terminus ELEOS ist im
NT 27 Mal anzutreffen und drückt das Erbarmen
Gottes und der Menschen aus. In Ersterem sieht der
Autor »die Treue Gottes zu seinen Verheißungen
trotz des Bundesbruches auf der Seite des auser-
wählten Volkes« (S. 61). Letzteres bezieht sich auf
die Mitmenschen. Bei beiden sieht das NT nur den
Menschen als Objekt von ELEOS (nie Gott!).
Im NT ist die Barmherzigkeit Gottes in der gan-

zen Tätigkeit Jesu sichtbar. JS mutmaßt richtig,
dass in ihm die göttliche Barmherzigkeit personifi-
ziert sei. Konkret ist sie in den Kontroversen mit
den Pharisäern sichtbar, wo sich Jesus praktisch ge-
gen die Befremdung von Zöllnern und Sündern 
(Mt 9, 9–13), die Verurteilung der Unschuldigen
(12, 1–8) und in der Weherede gegen die Heuchelei,
in der man das Wesentliche aus den Augen verliert
(23, 23), stellt. In diesen drei Kontroversen zeigt
das MtEv, dass die Barmherzigkeit letztendlich der
zentrale Inhalt des Willens Gottes ist, und »von Je-
sus lernt man, was der Primat der Barmherzigkeit
im praktischen Leben konkret bedeutet (S. 128)«. 
Im 3. Kapitel »Hab’ Erbarmen« (S. 129–204)

wird die Reaktion Jesu auf die Bitte der notleiden-
den Menschen um Erbarmen besprochen. Der Ruf
»Hab’ Erbarmen« (11 Mal im NT) ist nur ein Mal
an Abraham (Lk 16,24) gerichtet, sonst an Gott. In
allen 4 analysierten Perikopen bemerkt JS treffend,
dass sich der Ruf um Erbarmen überall mit dem
Glauben verbindet (s. Rufe: Herr, Sohn Davids und
Symbolik der Öffnung der Augen). Bei der Heilung
der Blinden (9, 27–31) fragt Jesus nach dem Glau-
ben (V. 28) und auf das glaubensvolle »Ja, Herr«
(V. 28) antwortet er mit Worten und der Wunder-
handlung: Wie ihr geglaubt habt, so soll es gesche-
hen (V. 29). Im Treffen mit der Kanaanäerin (15,
21–28) bewundert Jesus ihren Glauben (V. 28). Bei
der Heilung des epileptischen Knaben (17, 14–20)
lehrt Jesus die wunderwirkende Macht des Glau-
bens (V. 20). In der 4. Perikope über die Heilung
der Blinden bei Jericho (20, 29–34) wird der Glau-
be zwar nicht wortwörtlich erwähnt, aber er ist
auch hier als Voraussetzung im Ruf an den Herrn
und Sohn Davids und in der beharrlichen und
wiederholten Bitte (V. 30f) einfach zu erkennen.
Am Ende des Kapitels fasst JS adäquat seine Be-
trachtungen in diesem Kapitel zusammen: »In den
behandelten Perikopen ist der Davidssohn Jesus die
Verkörperung des göttlichen Erbarmens. In seinem
heilenden Tun offenbart er sich den Jüngern als
Messias, dessen messianisches Handeln im Erweis
von Barmherzigkeit besteht« (S. 204).
Das letzte Kapitel (S. 205–280) hat die Analyse

des Gleichnisses vom unbarmherzigen Knecht zum
Thema (18, 21–35). Nach der genauen Exegese des
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(i:leichn1isses referlert der Uulor arüber, ass :;ott geben er 112e » [ Jer (rlaube ist eiınfach« nımmt
selhst der alistah des menschlichen andelns e vielbeachtete gleichlautende Aussage des Pap-
gegenüber dem Mıtmenschen SC1 en zentralen SICS auf, e In der Predigt September
un des apıtels tındet 111a 1mM t(reffenden und 2006 auf dem slınger Feld ın Kegensburg TOormu-

des Autorsschön tormulıerten Standpunkt herte Anspruch CHUS, sıch 1mM Horızont cheser
>Schlhelßlic 111US5 e Erfahrung der arl  erZ1g- Aussage mit zentralen I hemen der Theologıe J1O-
keıt (1ottes ın der Vergebung UNSCICT Schuld das e1- seph Katzıngers bZzw aps Benedikts XVI be-
CI Herz weıten, ass uch WITr selhst bereı1it schäftigen. 21 wırd VOIN Anfang der L ektüre
sınd, UNSCICII Mıtmenschen Verzeihung und Barm- klar, ass e Zuschreibung »einfach« KeEiNeSWESS
herz1igkeıt chenken (S 2791) << mit »harmlos« verwechseln ist

ÄAm nde 4sSS! der U{lr ın e1nem G-seitigen nter der Maßgabe » Auf dem Weg elner 1ICLL-
Schlusswort (S 281—2806) Se21ne interessante 1e Welt« wıiıdmet sıch Bıschof uüller 1mM ersten der

und hält fest, 4ass :;ott der Barmherz1ige sechs eıträge der Enzyklıka » ] Jeus ( arıtas E61«
SCHIEC  1n ist es MenNsSCNLCHE Erbarmen ID geht AL VOIN der Feststellung, ass das C '’hrısten-
nımmt selinen nfang be1 Gott, und 1mM ensch SC
wordenen (iottessohn hat e Menschheit e Kul-

1Uum e elıg1on der 12 ist, und entfaltet 128
ntgegen der Reduktion der 12| auf eınen Mora-

mınatıon der Barmherz1igkeı1t (1ottes (»das inkar- appell verweıst uüller auf e innere Verbindungnıerte Erbarmen (TOttes«) ıtTahren Als praktıscher VOIN (10ttes- und Nächstenlhebe ın Jesus C 'hrıstus
und ueller Appell ist 1mM vorletzten N al7 des Entsprechen se]len »>Christenmenschen solche,Buches lesen: » ] JDer ensch als Empfänger der
unermesslichen Barmherz1igkeı1t (10ttes ist aufge-

e der 12 geglaubt en C'hristsein vollzieht
sıch In der Begegnung mit der Person Jesu VOIN Na-

fordert, selhst armherz1g Se1in selnen Mıt- Zarel« Alleın das Bekenntnis ott als der 12menschen, sowohl ın bereitwilliger Hılfeleistung SC1 der eINZIge und sichere Weg ın e lıchtvolle /.u-gegenüber den chwachen und Notleidenden als unuch ın der großbmütigen Verzeihung VOIN Schuld
und Unrecht (S 280).« uüller Skı7z71ert den ufbau der Enzyklıka,

ach zunächst V OI der FEıinheit der 12 ın ChÖöp-7 usammenfassend ann 111a das Werk VOIN J fung und Heilsgeschichte und ann PF  1SC. berdas e1Nes der wichtigsten I hemen der bıblıschen
Botschaft untersucht hat, als 1ne wirklıche Bere1- e carıtas gesprochen WIrd. Sodann beschreıibt

e innere der12er ensch werde ıncherung der neutestamentlıchen KxXegese betrach-
en Man kann 1U wünschen, ass e Untersu- e (1eme1nscha:; der12 eingefügt, WE sıch

chung VOIN IN Anklang und breıte kKesonanz den gelıebten Mıtmenschen verschenkt Höchst-
torm cheser Beziehung SC1 e12 VOIN Mann undtınden wırd 1mM theolog1schen Bereich und uch

be1 en rısten,e Nn1ıCcC e Barmherz1igkeı1t Frau ın der Ehe Deshalb dürften uch
(1ottes erfahren dürfen, sondern uch ın der eul1- Nıetzsches Aussagen 0g0S und Bıo0s8 ın der12
SCH Oft unbarmherzigen Welt weıiterschenken. (1e- Nn1ıCcC werden. |DDER Neue, 1mM udentum und
11AL azZu Iud e2e2necd1 XVI alle C '’hrısten e1N, als Christentum ber AÄAristoteles Hınausgehende ist,

ass ott se1ne TAaU! Israel 12 und »1hre Untreue£21m Angelus-Gebet O07 me1ninte” »In
UNSCICT e1t hat e Menschheit nötig, 4ass e mit och größerer 12 beantwortet« Im (jekreu-
Barmherzigkeıt (1ottes VOo verkündıgt und be- zıgten SC1 erahnen, W A [8 4ass :;ott e

12 ist ID FEıinheit mıiıt C ’hrıstus In der 12 C] -WIrd. Prophetisc ahnte chese pastorale
Dringlichkeit der gelıebte Johannes Paul LL., der e1n möglıche SUOSdL, den eigenen e21N mıiıt den AÄu-
großer Apostel der göttliıchen Barmherz1igke1t SC SCH (1ottes csehen. Von 1e7r ALLS geht uüller WEe1-

ISt « Jan FÜiS, Stettin (ler ZULT Kırche, e e »Gemennschaft ın der 12|
(10ttes« 1St, we1l der Heıilıge 21S! 1mM Herzen der
Kırche eht (arıtas SC1 daher >»unverzichtbarer We-
sensausdruck« der Kırche Im folgenden Schrittogmatı ko  ret1s1ert uüller e Notwendigkeıt, e Kırche

ÜUller, Gerhard Ludwig He.) Der GAaube ist ıTahrbar machen, ın Auseinandersetzung mit
den ınhumanen Weltanschauungen der Jüngereneinfach. Aspekte Ader T’heotogie ApDS. Benedikts

AÄVT., Regensburg: Verlag Pustet 2007, 71306 S, (reschichte Europas. / war SC 1 e a  WIC  1ge Auf-
gabe der Laien, ufbau gerechter TukKiurenDrosch., IN  _3-/O] /-209/-5, EUR 14,90
mıitzuwıirken. Nıemals jedoch werde 1ne »noch

Anlässlıch des ersten estags des Besuchs des optimale Gesellschaftsordnung es 1 e1den der
Menschen ALLS der Welt SCHallen können«. Abh-eılıgen Vaters In Kegensburg hat Bıschof (1erhard

Ludwiıg uüller den vorliegenden Band herausge- schlıeßend geht aufte problematıschen EKxtrem-

Gleichnisses referiert der Autor darüber, dass Gott
selbst der Maßstab des menschlichen Handelns
gegenüber dem Mitmenschen sei. Den zentralen
Punkt des Kapitels findet man im treffenden und
schön formulierten Standpunkt des Autors:
»Schließlich muss die Erfahrung der Barmherzig-
keit Gottes in der Vergebung unserer Schuld das ei-
gene Herz weiten, so dass auch wir selbst bereit
sind, unseren Mitmenschen Verzeihung und Barm-
herzigkeit zu schenken (S. 279f).«
Am Ende fasst der Autor in einem 6-seitigen

Schlusswort (S. 281–286) seine interessante Studie
zusammen und hält fest, dass Gott der Barmherzige
schlechthin ist. Jedes menschliche Erbarmen
nimmt seinen Anfang bei Gott, und im Mensch ge-
wordenen Gottessohn hat die Menschheit die Kul-
mination der Barmherzigkeit Gottes (»das inkar-
nierte Erbarmen Gottes«) erfahren. Als praktischer
und stets aktueller Appell ist im vorletzten Satz des
Buches zu lesen: »Der Mensch als Empfänger der
unermesslichen Barmherzigkeit Gottes ist aufge-
fordert, selbst barmherzig zu sein zu seinen Mit-
menschen, sowohl in bereitwilliger Hilfeleistung
gegenüber den Schwachen und Notleidenden als
auch in der großmütigen Verzeihung von Schuld
und Unrecht (S. 286).«
Zusammenfassend kann man das Werk von JS,

das eines der wichtigsten Themen der biblischen
Botschaft untersucht hat, als eine wirkliche Berei-
cherung der neutestamentlichen Exegese betrach-
ten. Man kann nur wünschen, dass die Untersu-
chung von JS guten Anklang und breite Resonanz
finden wird – im theologischen Bereich und auch
bei allen Christen, die nicht nur die Barmherzigkeit
Gottes erfahren dürfen, sondern auch in der heuti-
gen oft unbarmherzigen Welt weiterschenken. Ge-
nau dazu lud Benedikt XVI. alle Christen ein, als er
beim Angelus-Gebet am 16. 09. 2007 meinte: »In
unserer Zeit hat es die Menschheit nötig, dass die
Barmherzigkeit Gottes kraftvoll verkündigt und be-
zeugt wird. Prophetisch ahnte diese pastorale
Dringlichkeit der geliebte Johannes Paul II., der ein
großer Apostel der göttlichen Barmherzigkeit ge-
wesen ist.« Jan Flis, Stettin 

Dogmatik
Müller, Gerhard Ludwig (Hg.): Der Glaube ist

einfach. Aspekte der Theologie Papst Benedikts
XVI., Regensburg: Verlag F. Pustet 2007, 136 S.,
brosch., ISBN 978-3-7917-2097-5, EUR 14,90

Anlässlich des ersten Jahrestags des Besuchs des
Heiligen Vaters in Regensburg hat Bischof Gerhard
Ludwig Müller den vorliegenden Band herausge-

geben. Der Titel »Der Glaube ist einfach« nimmt
die vielbeachtete gleichlautende Aussage des Pap-
stes auf, die er in der Predigt am 12. September
2006 auf dem Islinger Feld in Regensburg formu-
lierte – Anspruch genug, sich im Horizont dieser
Aussage mit zentralen Themen der Theologie Jo-
seph Ratzingers bzw. Papst Benedikts XVI. zu be-
schäftigen. Dabei wird von Anfang der Lektüre an
klar, dass die Zuschreibung »einfach« keineswegs
mit »harmlos« zu verwechseln ist.
Unter der Maßgabe »Auf dem Weg zu einer neu-

en Welt« widmet sich Bischof Müller im ersten der
sechs Beiträge der Enzyklika »Deus Caritas est«.
Er geht aus von der Feststellung, dass das Christen-
tum die Religion der Liebe ist, und entfaltet dies.
Entgegen der Reduktion der Liebe auf einen Mora-
lappell verweist Müller auf die innere Verbindung
von Gottes- und Nächstenliebe in Jesus Christus.
Entsprechend seien »Christenmenschen ... solche,
die der Liebe geglaubt haben. Christsein vollzieht
sich in der Begegnung mit der Person Jesu von Na-
zaret«. Allein das Bekenntnis zu Gott als der Liebe
sei der einzige und sichere Weg in die lichtvolle Zu-
kunft. 
Müller skizziert den Aufbau der Enzyklika, wo-

nach zunächst von der Einheit der Liebe in Schöp-
fung und Heilsgeschichte und dann praktisch über
die caritas gesprochen wird. Sodann beschreibt er
die innere Struktur der Liebe. Der Mensch werde in
die Gemeinschaft der Liebe eingefügt, wenn er sich
an den geliebten Mitmenschen verschenkt. Höchst-
form dieser Beziehung sei die Liebe von Mann und
Frau in der Ehe. Deshalb dürften auch – entgegen
Nietzsches Aussagen – Logos und Bios in der Liebe
nicht getrennt werden. Das Neue, im Judentum und
Christentum über Aristoteles Hinausgehende ist,
dass Gott seine Braut Israel liebt und »ihre Untreue
mit noch größerer Liebe beantwortet«. Im Gekreu-
zigten sei zu erahnen, was es heißt, dass Gott die
Liebe ist. Die Einheit mit Christus in der Liebe er-
mögliche es sogar, den eigenen Feind mit den Au-
gen Gottes zu sehen. Von hier aus geht Müller wei-
ter zur Kirche, die die »Gemeinschaft in der Liebe
Gottes« ist, weil der Heilige Geist im Herzen der
Kirche lebt. Caritas sei daher »unverzichtbarer We-
sensausdruck« der Kirche. Im folgenden Schritt
konkretisiert Müller die Notwendigkeit, die Kirche
erfahrbar zu machen, in Auseinandersetzung mit
den inhumanen Weltanschauungen der jüngeren
Geschichte Europas. Zwar sei es die wichtige Auf-
gabe der Laien, am Aufbau gerechter Strukturen
mitzuwirken. Niemals jedoch werde eine »noch so
optimale Gesellschaftsordnung alles Leiden der
Menschen aus der Welt schaffen können«. Ab-
schließend geht er auf die problematischen Extrem-
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